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§tomatia calabra n. sp. 
Turbo silanus n. sp, 
Amberleya Julianensis de Greg. 
Cirrus Martucdi n. sp. 
Teinostoma n. sp. 
Adeorbisina Canavavii n. sp. 
Trochus Vinassai n. sp. 

„ (Auseria ?) Fucinii n. sp, 
Nerita pygmaea n. sp. 
Neritopsis spinosa Heb. et De\ 

Benncensis Vac. 
„ Maleniana n. sp. 

Discohelix sp. ind. 
„ sp. ind. 

Omistus supraliasinus Vac. 
Natica Sybarita u. sp. 

Chemnitzia sp. ind'.. 
Coelochrysnlis ? KittU n. sp. 
Nautilus sp. ind. cf, sinuattis Sou>. 
Phylloceras Nüssoni Hib. sp. 

„ tatricum Pusch sp. 
hyloceras rubescens Dum. sp. 

„ sp. cf. rasile. Vac. 
llarpoceras {Grammoceras) costula Rein. 

„ discoides Ziel., sp. 
Hildoceras (LüHn) sp. ind. 
Hanimatoceras planinsigne ? Vac 

fallax ? Ben. sp. 
„ sagox ? Vac. 

S/ephanoceras ? granum n. sp. 
Atntctites ? sp. ind. 
OrtJwcodus sp. ind. cf. longidens Ag. sp. 

Die Uebereinstimmung dieser Fauna mit dem ammonitenreichen C a p 
S. V i g i l i o ist trotz des Zurücktretens der Ammonitenformen gegenüber den 
übrigen Weichthiergrnppen eine weitgehende, indem unter 29 bekannten und mit 
genügender Sicherheit bestimm!en Arten nicht weniger als 18 beiden Legalitäten 
gemeinsam sind. Da aber die fossilreiche Kalkbildung bei Rossano, wie schon 
erwähnt, unmittelbar über krystallinischem Untergrunde aufruht, andererseits un
mittelbar von Eocänbildungen discordant bedeckt wird, bietet sie keinerlei Anhalts
punkte zur Beurtheilung der Grenz-Fragen, welche sich an die stratigraphische 
Stellung des 0^aW«ws-Horizontes knüpfen. In palaeontologischer Beziehung betont 
der Verfasser die nahe Verwandtschaft der Fauna von P i e t r o Male na mit 
dem unzweifelhaften Oberlias. (M. Vacek.) 

Julius Gregor, T r i g o n o m e t r i s c h e H ö h e n b e s t i m m u n g 
des P u n k t e s U r a n s c h i t z (11 a § i c a) im E r d b e b e n g e b i e t e 
von Laibach . Mittheilungen des militär-geographischeu Institutes, 
XVIII. Bd., 1899. 

Seit dem Jahre 1896 werden in den Bildlichen Ländern der Monarchie 
Triangulirungen zum Zwecke der Landesvermessung vorgenommen. Die Höhen 
der Punkte werden in Dreiecksnetzen bestimmt, ausgehend von den Fixpunkten 
der Präcisionsnivellements. Hiebei ergab sich Gelegenheit, die älteren Präcisions-
nivellements aus der Mitte der Siebzigerjahre mit den neuen trigonometrischen 
Ilöhenbestimmungen zu vergleichen und die Frage zu entscheiden, ob seit dem 
Laibacher Erdbeben (14. April 1896) irgendwelche merkbare Terrainverschiebungen 
stattgefunden haben. Als für den Vergleich besonders geeignet, wurde der Punkt 
Uranschitz, ein nördlich von Laibach aus der Ebene aufragender Hügel, gewählt. 
Derselbe liegt zwischen den stärkst erschütterten Orten (Laibach und Woditz), 
besteht aus älterem anstehenden Gestein und ist zugleich ein Punkt des älteren 
Präcisionsnivellements. Die vier Ausgangspunkte für die trigonometrische Bestimmung 
wurden in grösseren Entfernungen (27—70 km) gewählt, so dass sich eine im 
Bereiche des Dauptschiittergebietes stattgehabte Verschiebung hätte unbedingt 
bemerkbar machen müssen. Die Uebereinstimmung des auf den vier Linien er
haltenen Endresultates in der Höhe des Punktes Uranschitz war überraschend 
gross (641'4ö m — 641-Q6 m) und weicht im Mittel (641-27 m) von der früheren 
Höhenbestimmung (64T17 m) nur um 10 cm ab. 

Zu gleicher Zeit ergab sich auch, dass am G r o s s - G a l l e n b e r g die Höhen
lage die gleiche geblieben ist. Die von den Landleuten behauptete Senkung bezog 
sich nicht auf den Gross-Gallenberg selbst, sondern auf einen demselben nördlich 
vorgelagerten kleinen Kücken, auf welchem sich jedoch kein Triangulirungspiinkt 
befindet. Immerhin spricht die Constatirung der unveränderten Verhältnisse in der 
ganzen Umgebung für die bereits damals geäusserte Auffassung, dass man es bei 
der angeblichen Terrainverschiebung nur mit einer Täuschung zu thun hatte. 
(Vergl. Referat Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1895, S. 207.) (F. E. Suess.) 


